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eıt einıgen Jahrzehnten 1St der lateinische Philosoph un Kaıserberater Lucıus An-

naeus Seneca (4 v.Chr. 65 Chr:) wıeder stärker „1M Gespräch”. Da{iß dieser großeMannn selıt frühen Zeıten dıe christlichen Autoren, Philosophen WI1e€e Theologen, faszı-
lert hat, 1St bekannt. eın hohes Ethos 1e1 manche kırchliche utoren9da

eın „Christ VOT Christus“ SCWESCH sel Bemerkenswert ISt, dafß INan neueEeSTIEN: eiınen
besonderen Aspekt ın seiıner „Biographie“ hervorhebt: seınen Beıtrag innerhalb der Ge-
schichte der Seelenleitung. Darauf hat VOTr allem Hadot in ihrer Studie ber „denecaun die griechisch-römische TIradıtion der Seelenleitung“, Berlın 196 un rüher
schon Rabbow In seinem Buch „Seelenführung. Methodik der Exerzıtien in der An-
tike”, München 1954, hingewiesen. Angesichts des neuerwachten Interesses für dıe
Spirıtualität innerhalb un: außerhalb des Chrıistentums wırd INa solche Publikationen
L11LUT begrüßen können. Ebenso kann LLUTE wünschenswert seın, da{fß sıch die geschicht-lıche Forschung mıt der Gestalt des Seneca beschäftigt. 1984 ist NnUu im Beck-Verlag In
München die deutsche Übersetzung des VO dem dänıschen Hıstoriker Sorensen veröftf-
fentlichten Werkes mıt dem obengenannten Tıtel herausgekommen. Der Autor, der
sıch durch Arbeiten ber Nıetzsche, Katka und Schopenhauer einen Namen gemachthat un! den angesehensten dänıschen Schritftstellern gehört, ll nıcht NUr eine aus
den Quellen geschöpfte umtassende Bıographie Senecas vorlegen, sondern 1St. be-
müht, „einen hıstorischen, phiılosophischen und literarıschen Horizont“ aufzuzeigen,innerhalb dessen sıch das ungewöhnlıche Leben dieses großen Mannes abgespielt hat

Schon die Anordnung des tottes äfßt authorchen. Dıe beiden Eingangskap. (» MY'thos un Phiılosophie“: al un: „Geschichte un: Moral“: 52-64 bieten mehr als ob-
lıgate Hıinführung Z Thema; vielmehr zeigen sS1e die Weıträumigkeıt der Interessen
und die Fülle der Intormationen aus dem Sanzcn Bereich griechisch-römischer Antike,ber die verfügt: Hesiod und dıe Naturphilosophie; Sokrates un!: Plato; Epikur und
Zenon un! viele andere mehr kommen Wort, gilt, die phılosophischen „Vor-fahren“ Senecas herauszustellen, während Romulus und Pythagoras, Cäsar und Cato,Cicero und Augustus als Zeugen für die Fragen der „Geschichte und Moral“ beschwo-
ren werden. In den herausgearbeiteten Rahmen werden die Kap des Hauptteıils(„Leben‚ Werk un: Zeıit“ 6/-286) gestellt. Aus der ben erwähnten Eınleitung se1 VOTLT
allem auf die Seliten über „Vergıl un: das goldene Zeıtalter“ (51—54) verwıesen mıt der
interessanten Deutung der berühmten Ekloge Vergils und dem darın enthaltenen
1Inweıs auf den Mythos VO Friedensfürsten, der immer wıeder die christlichen Apo-logeten beschäftigt hat 7Zu den Ausführungen - 6 ber die VO den antıken Hıstorikern
und Dichtern vorgetragene Idee VO: Werden und Vertall dßl‘ Kultur (60—66) se1l eUuUe-

verwiesen auf Kotten, Dıe Darstellung der Kulturentstehung ıIn den Dichtun-
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Philologien“, Heıidelberg 1984, 55—56 Das entscheidende Ereignıs 1m Leben des
Jungen Seneca War dıe Kontrontation mit Kaıser alıgula Dieses Kap („Der Iyrannun! der Weıse“ 85—101) 1St. besonders eindrucksvoll. Phılo VO: Alexandrıien, der als
Wortführer einer jüdischen Gesandtschaft damals In Rom SCWESCH War, schildert uns
die Euphorie der Menschen ach dem Tod des Tıberius und dem Regierungsantritt des
alıgula 83) Als der e€ue Herrscher in schwere Krankheit fıel, überkam alle Men-
schen Angst un: Entsetzen. ber als Caligula tatsächlich n  9 War total 11-
delt Er gebärdete sıch wı1ıe eın Gott, der alles vernichtet, W3as nıcht seın Wohlgefallenftand uch Seneca lebte seiner tamılıiren Herkunft in großer Nähe des Ty-
rannen, als da nıcht uch den Tod hätte gewärtigen mussen. Damals entstand seiıne
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(erhaltene) Schrift, der Trostbrief seıne Frau Marcıa, die den Tod iıhres Sohnes
nıcht verwinden konnte. Vielleicht hat V+t recht miıt seiner These, dafß dieser JT rost-
brief“ (consolatio) in Wıirklichkeit eıne Selbstwappnung Senecas den drohenden
Tod WAar. Unter dem Kaıser Claudius geriet Seneca 1n den Verdacht der Kon-
splıration den Herrscher. Zur Strate mußte In die Verbannung ach Orsıca
(41—48) Als Agrıppına Kaıserıin wurde, durfte ach Rom zurück. Er wurde Erzieher
ıhres Sohnes Nero Als dieser ach der Ermordung des Claudius } die Herrschaft
antrat, blieb Seneca och tünt Jahre lang kaıiserlicher Berater. Er wurde Konsul
55/56). ach der Ermordung der Agrıppına 59) wurde seine Stellung immer kriti-
scher. Imre 62 ZOS sıch auf seıne Landgüter zurück. ber konnte dem Schick-
sal nıcht entfliehen. Im Jahre 65 Nero seiınen alten Erzieher ZuU „Philosophen-
tod“” Vfts Buch verdient alleın schon dieses Kap ber „Seneca un Nero  *+
hohes Lob, nıcht 11UT der präzısen Informationen, sondern och mehrz
der feinsinnıgen Einfühlung 1n die Charaktere, handle sıch DU Kaıseriın-Mutter
Agrıppına MI1t ihren Intrıgen un iıhrem schauerlichen TOod: der den Kaıser Nero,
den Muttermörder, der Tod un: Apotheose des Vorgängers Claudıius. In dieses
wiılde Geschehen eingeblendet 1St eine Darlegung der Gladiatorenkämpfe mıt ihrer
schamlosen Brutalıtät, sodann eın Exkurs ber Politik, Wırtschaft und Moral der Kaı-
serzeıt un!: eın weıterer ber die kaiserlichen Schauspiele, mıt denen Nero sıch die
(sunst der Massen erkauten wollte. Wır wollen nıcht schließen, ohne dıe Endphase
erwähnen. Es WAar die letzte „Huld“ des Tyrannen, da{fß seinem einstigen Erzieher dıe
Zeıt lıefß, sıch selbst exekutieren. Zusammen mi1t seiıner Gattın öffnete sıch die
Adern ber da das Verbluten langsam Z1Ng, 1eß sıch VO Arzt das längst vorbe-
reitete 1ıft geben doch wiırkte nıcht: „Denn die Ghieder schon erkaltet und
der Körper nahm das ıft nıcht mehr Zuletzt 1e1 sıch 1ın das Dampfbad bringen,

erstickte“ BACHT

RIST, JOHN M., Platonism and ıts Christian Heritage (Collected Studies Series 221) Lon-
don arıorum Reprints 1985 318
Dıiıeser Band des ekannten der Uniıiversıität VO  } Oronto lehrehden Philosophie-

historikers umta{t den rTel Postskripte erganzten Nachdruck VO 16 Arbeiten
terschiedlichen Umfangs, dıe Vo  -} 9672 bıs 1983 verschiedenen Stellen veröffentlicht
wurden. Themen sınd der Kaiserzeıtliche Platoniısmus un: die Beziehungen zwıschen
Platonısmus un: Christentum. wendet sıch mıt Recht dıe These, Hellenismus
un Christentum selen fundamental und notwendiıg einander ENISCSCNESELZLT; Wer s1e
vertrete, mMUsSsse die gESAMLE patrıstische Philosophie (und Theologıe) als antichristlich
betrachten. Zweıl Arbeıten befassen sıch mıt dem Verhältnis VO griechischem Lros un!
christlicher Agape (I; XV]), TEeI miıt der Bedeutung der griechischen Philosophie tür
Orıgenes XS Zum Thema Platonısmus und Christentum 1St nıcht zuletzt die
umfangreiche Untersuchung ber den Neuplatonismus des Basılıus VO:  3 Caesarea
NnNeNnNnen kommt in der Frage, welchen Einflufß der Neuplatonismus autf den
Kappadozıer ausgeübt hat, 1m wesentlichen einem negatıven Ergebnis. Die Textver-
gleiche zeıgen, dafß S$1e tür die verschiedenen Lebensabschnitte des Basılıus eıne er-
schiedliche Antwort verlangt. Im Mittelpunkt der Arbeiten ZUuU Kaıserzeıitlichen
Platonismus steht Plotin. Diskutiert werden der Gebrauch des Wortes the  0S 11),
das Verhältnis des Eınen Plotins Z Ott des Arıstoteles m)! Metaphysık un: Psy-chologie ıIn Plotins Seelenlehre Z die moralısche Verpflichtung (XI) und die Prohai-
resis (XIV) Rıs Arbeıten machen deutlich, dafß das Problem der Hellenisierung des
Christentums nıcht anhand pauschaler Verallgemeinerungen diskutiert werden kann
Ihr besonderer Wert lıegt 1ın den sorgfältigen, auf gründlıcher Kenntnıis der antıken
Phılosophie beruhenden Eınzelanalysen un -interpretationen patrıstischer Texte
Leıder hat das Buch NUur eın sehr kurzes Regıister. Das hängt mıt eiıner anderen Eıgenart
DDıie Beıträge sınd nıcht durchpaginıert, sondern erscheinen Nnur ın der Pagı-nıerung der ursprünglıchen Veröffentlichung. Durch ausführlichere Indizes und eine
umfangreichere Einleitung hätte der Nachdruck erheblich WertCn.
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